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Was mer ,,Schwyzerliit* bediitet

Was mer «Schwyzerliity bediitet? — I weiss nid, ob me das nume
grad eso cha sige vo Oppisem, wo eim lieb u wirt isch; u das isch mer
abe «Schwyzerliit». Die Zytschrift isch mer so richt a ds Harz gwachse,
he jo, wie wett’s ou nid! Chunt nid jedesmol 6ppis dermit i ds Hus z fliige,
oppis ganz Eigets, wo me siisch niene cha finge? — D Liebi zum Schwyzer-
diitsch wird iis diir «Schwyzerliit» offe bhalte, mir gseh driyne, mir gspiire
se, es isch e Teil vo iis sdlber.

Jede rachte Schwyzer sott sech freue, dass no &pper der Muet u
d Usduur het — u das sit 20 Johr — fiir iises Schwyzerdiitsch yzstoh. —
Was mir i «Schwyzerliity choi lase, isch mer e Gruess us iiser Heimat, vo
der Mueter, vo tisne Vittere. ’s lyt aber ou e Mahnig drin: Dass mer 6ppis
vom Schonste u Wartvollschte, wo sie iis gschdnkt hei, wo mir hei chénnen
erbe, hei dorfen iiberndh, nid solle vergdsse u nid sélle lo verlottere:
D Sproch, iisi Muettersproch.

Wenn mir es Schwyzerliitheft aluege so gspiire mer, dass mer uf eme
Flackli Heimatbode stoh. Mi schmokt Arde, Heimatirde u weiss, dass 6pper
dert drinne wirchet, wo nid der Verleider tiberchunt u scho der Charscht
loht lo fahre, wenn er hardigi Hand het, oder nid alls cha grooten u wachse,
wie me’s garn hiatt. Wenn nid iise Herr Dokter Schmid gidng echly da
Heimatbode wiird umestiache u derzue luege, stieng’s gwiiss afe bos. Sicher
het er ou scho minge Stei miiessen uselédse, bis ihm der Riigge weh to het.
— U doch het er nid lugg glo, sys schone Wirk u sy grossi Ufgab wyters-
zfilere. Wenn mir géng i «Schwyzerliity dorfe chiischtige, was 1 iisem Bode
blilejt u g’arntet wird, wei mir hiitt em Redakter harzlech danke. Die ganzi
Zyt — nabem eigetliche Bruef, de Biiecher, won er gschribe het u miangem
angerem — no die Arbeit fiir lises Schwyzerdiitsch z leischte, das isch 6ppis
Grosses, wo ihm sicher di ganzi Schwyz darf dankbar sy derfiir.

Mings han i scho chonne lehre us «Schwyzerliity, wil me 1 jeder
Nummere wider Neus fingt; u sicher war’s no fiir vili guet, scho nume wig
dim die Heft z liase u z studiere, vo wige usglehrt het jo niemer. Derzue
muess aber ou no gseit sy, dass «Schwyzerliit» 1 dene Johr ging wie schoner
u wie bhibiger worden isch. Alli wo sége, sie chonne nid schwyzerdiitsch
lise, sotte sech scHame; aber was wott me, wenn sie’s nie probiere! Wir
einisch riacht afoht, merkt bal, dass’s ihm gly Zbeso ring geit wie ds Schrift-
diitsche. Wenn meh Schwyzer ging u ging wiirde «Schwyzerliit» lise,
miiesst me nid ghoren und erfahre, dass eim d Muettersproch verniiiitiget
wird, dass sie verschmuslet wird u dass d Ching vo der Schuel heibringe,
der Lehrer heig ne gseit, ds Barndiitsch syg am Usstirbe. — Wo blybt do
der dcht u t6if Schwyzergeischt?

So isch mir «Schwyzerliits nid numen e Zytschrift, nei, ’s isch mer
abe, wien i gseit ha, meh . . .

Senta Simon

19



	Was mer "Schwyzerlüt" bedütet

